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VON der schweizerischen Militärbehörde

ist eine Bekanntmachung erfolgt,
wonach alle Handlungen und

Kundgebungen, sei es von Schiffen auf dem

Genfersee aus, sei es zu Lande, die als

Zuwiderhandlungen gegen die Neutralität

der Schweiz oder die Landesinteressen

aufgefasst werden könnten, untersagt
sind.

DIE Dringlichkeit und Berechtigung

von Maßnahmen zum Schutze

unserer staatlichen Neutralität auch in
den letzten Entwicklungsstufen des Krieges

leuchtet uns angesichts der Ereignisse

an unserer Westgrenze ein. Aber sie

wollen nichts und könnten, wenn sie es

wollten, nichts daran ändern, daß wir
endlich wieder freier atmen.

WIR sind im Laufe dieses Krieges
alle schlanker geworden, nicht nur wegen
der kleinern Fettration. Mehr als der

Tornister im Dienst und die Bürde der

doppelten und dreifachen Arbeit im Beruf

zehrte an uns die bange Sorge — auch

um unser Hab und Gut, auch um unser

Leben, auch um das Schicksal unserer
Lieben und um die Zukunft unseres

Vaterlandes — aber sie ging noch tiefer :

sie umfaßte alles, was uns heilig ist. Sie

hat schon Jahre vor dem Krieg unser
Dasein verdüstert. Dann brach die Hölle

wirklich los, scheußlicher, als wir in un-
sern schlimmsten Vorahnungen befürchtet

hatten. Tag für Tag hämmerten uns die

Ereignisse mit Kolbenschlägen die Macht
der Unterwelt und die Ohnmacht der

Gegenkräfte ein. Wir konnten jahrelang
kein Stück Brot, weder den blauen Himmel

noch den Blick in die Einfalt von

Kinderaugen mit andächtiger Dankbarkeit

harmlos genießen.

DER Krieg geht weiter. Niemand

wird die Pflicht der verantwortlichen
Behörden bestreiten, uns diese Tatsache

immer wieder einzuschärfen und selbst

nach ihr zu handeln. Aber groß wäre der

Irrtum, die Welle der Freude, die in
diesen Wochen durch unser Volk geht,

aus einer Verkennung der Wirklichkeit
oder aus leichtfertiger Vorausnahme von

Ereignissen, deren Entscheidung noch im
Schöße der Zukunft ruht, erklären zu

wollen. Der Krieg ist noch nicht zu

Ende, auch für uns nicht. Wir wissen es

alle wohl, und doch atmen wir alle freier,
und jeder weiß, weshalb.

WIR haben damals in den dunkelsten

Tagen unsern Kummer getragen,
ohne um Erlaubnis zu fragen. Auch die

Freude, die wir heute fühlen, unterliegt
keiner Bewilligungspflicht.
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vox àsr sclrwsi?.srisclrsn lVIilitär^
lrslrôràs ist sins llskanntnraclrnnß srkolßt,
wonaclr alls klanàlunAsn nnà Knnà^

ßslrnnßen, ssi ss von 8clrikksn ank àsnr

Oenksrsss ans, ssi ss ?.u lkanàs, àis aïs

^nwiàerlranàlunAsn ßeßerr àis Xsutrali^
tät àsr 8clrweÌ2 oàer àis lkanàssintsrssssn

ankßskasst wsràen könnten, untersaßt
sinà.

OIlt Orinßliclrksit nnà llsrsclrti^

ßnnß von l>àallnalrnrsn /nnr 8clrnt?s

unserer staatliclrsn Xsutralität anclr in
àsn lst/.tsn ltntvncklunßsstnken àss IWie^

ßss lsnclrtst nns anßssiclrts àsr ll-reiß^

nisss an unserer Wsstßren?s sin. Vlrsr sis

wollen nrclrts nnà könnten, wenn sis ss

wollten, niclrts àaran ânàsrn, àall wir
snàliclr wisàsr kreier a tinen.

WIR. sinà irn Ranks àissss Xrisßss
alls sclrlanksr ßsworäen, niclrt nur wsßsn
àsr kleinern lksttratron. l^Ielrr als àsr

Rornister irn Dienst nnà àis Lûràs àsr

àoxpsltsn nnà àrsrkaclrsn Xrlrsit iin Ls^

ruk xslrrts an nns àis lranßs 8orßs — anslr

nin unser Dslr nnà Ont, anslr nin unser

Rslrsn, anslr nin àas 8clricksal unserer
Rislrsn nnà uni àis ^nkunkt unseres

Vatsrlanàss — alrer sis ßinß noclr tisker:
sis unrkaöte alles, was nns lrsiliß ist. 8is
lrat sclron lalrrs vor àenr Rrisß nnssr Da-
sein vsràûstert. Dann lrraclr àis làôlls

wirkliclr los, selrsnKlislrsr, als wir in un^

sern sclrlinrnrstsn Voralrnunßsn lzsknrclrtst

lratten. Haß kür Vaß lränrinsrlen uns àis

lkrsißirisss nril Rollrensclrläßen àis IVIaclrt

àsr Unterwelt nnà àis Olrnnraclrt àsr

Osßsnkräkts ein. Wir konnten jalrrslanß
kein 8tnck lZrot, wsàsr àsn lrlansn Ilinr-
nrsl noslr àsn lllisk in àis Rinkalt von

Krnäsraußsn init anääclrtißsr Dankirar-

keit lrarnrlos ßsniellsn.

DDR Rrisß ßelrt weiter. Xiernanà

wirà àre Rkliclrt àsr vsrantwortlislren
Lslrôràen lrsstrsitsn, nns àiess àlatsaclrs

irnnrsr wisàsr sin^usclrärken nnà sellrst

naclr ilrr ?n Iranàeln. Vksr ßroü wäre àsr

Irrtnnr, àis Welle àsr Rrenàs, àis in
àisssn Woelren ànrelr unser Volk ßelrt,

aus einer Vsrksnnunß àsr Wirklielrkeit
oàsr ans lsiclrtkertißsr Voransnalrnrs von

Rreißirisssir, àsrsn DntsclrsiàunA noclr inr

8clrolls àsr ^.ukunkt rulrt, erklären ?u

wollen. Der Rrieß ist noclr niclrt riu

Rnàs, anclr kür uns niclrt. Wir wissen es

alls wolrl, nnà àoclr atrnsn wir alls kreier,

nnà jsâsr wsill, wsslrallr.

WIR lralrsn àanrals rn àsn ànnksl-

stsn laßen unsern Runrnier Astralen,
olrne nin Rrlanlrnis ^n kragen. Xuclr àis

Drenâe àis wir lrsuts külrlen, unterließt
keiner Rswillißunßspkliclrt.
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